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Ich Will
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P atriot e

seyn !
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Von allen Helden , die der Welt

Als ewige Gestirne glänzen ,

Durch alle Gegenden bis an der Erde

Gränzen

O Patriot bist du mein Held !

Der du vom Menschen oft verkannt ,

Dich ganz dem Vaterlande . schenkest ,

Nur seine seiden fühlst , nur seine Grösse

denkest ,

Und lebst , und stirbst fürs Vaterland !
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An den

Widerleger einer Schrift , die
bey Gelegenheit einer Vertheidigung
politischer Satze im Drucke erschienen,

unter dem Titel , über d ? e Liebe

des Vaterlandes von I .
v. S -X--X-

Mein Herr !

Sie wollen also kein Patnote
seyn ? warum sagten sie
nicht auch , ich will kein

Pakriote seyn , weil ich ein Sophist
bin ? ja in der That die Sophifterey
hat die Wärme des Patriotismus

A L aus



aus ihrer Brust getilgt ! und um sie n

wieder anzufachen ist die Philosophie b

ein unentbehrliches Mittel . Ich muß o

ihnen sagen , daß sie ein großes Wa - k

gestück gemacht haben , da sie unter - g

nahmen auf den Gipfel einer unbe - t

Aeigbaren Höhe zu klettern , und das j!

darauf festgegründete Gebäude herab - n

zustürzen : wie wenn I . v. dem v

Schreibetische sich nahte , auf wel - ^

chem nur Meisterstücke geschafen wer¬

den , und — eine Vertheidigung b

schriebe ? würden sie nicht ihr Ange - L

ficht mit denen Blattern ihrer Wi - d

derlegung verdecken müssen? — aber

vielleicht betrösteten sie sich mit der z!

wahren Grosse dieses ächten Patrio - b

ten , und liebenswürdigsten Weisen , g
den die Stärke des Geistes das d

Schicksaal grosser Männer tragen g

lehrt , dem selbe nicht erlaubt diese d

süsse Last abzuschütteln , und sich mit ^
Vertheidigungen , und Widerleg »»- si

gen abzuwürdigen . Ihre Hofnung
mag sie betrogen haben oder nicht , w

mein



SS ?

sie mein Eifer zwingt mich unw' dersteh -
)ie bar ihre ungegründeten Verleumdnn -

H gen aufzudecken , und die Häßlich -
a - keil se/ber meinem Vaterlande zu zei -
: r- gen ! I . v. S * * . mag meine Ver -

»e- theidiguntz billigen oder nicht , heißt
rs ihn die Tugend schweigen , fo heißt
b- mich selbe reden , und will er nicht
>m verthej diget seyn , so muß er mich die
ll-- Wahr heit vertheidigen lass ^r!
?r - Me in Herr Unpatriote ! was ha¬
ng ben si«.' also in diesem Buche über die

ie - Liebe des Vaterlandes aufgefunden ,
?i - das sie berechtigte , auf einen weisen
»er Man n mit niedrigen Schimpfformeln
>er zu donnern , haben sie diesen Mann

io - bey verschiedenen Gelegenheiten zu viel

n , geiobt ? war ihr Lob bedeutend ? kann
as dessen Lob geltend seyn , der unge¬
rn gründet tadelt ? sie treiben mit dem

ese der Wahrheit geheiligten Lobe, und
nit Tadel Simonie , ihr Tadel ist mir

n - siats erwünschlichec als ihr Lob .

rg Nun aus unseren Handel zu kom -

t , men , die Stelle also im i Haupt -
A z stü-



stücke 2 Seit . scheint ihnen anstössig
zu seyn ? sie ist folgende ;

Das Gefühl von dem Glücke , wel¬

ches uns in diesem Lande - - - in der

Gesellschaft solcher Mitbürger zu

theil wird , erzeugt die Anhänglich¬
keit , welche die Grundlage zur Vater¬

landsliebe ist rc .

Wider dieses werfen sie ein , daß

sie in jedem Lande gleich glücklich wä¬

ren , daß auch andere Länder ihre rei¬

hende Vollkommenheiten haben , das

Vaterland der Philosophen sey die

Welt , I . v. gebe selbst zu ,

daß der Namen Vaterland in unserm

Ohren ein unbedeudenter Schall ist ,
also sey das Glück in diesem Lande

ein Bürger zu seyn ein blosses Hirn -

gespinnst ( wie sie sich sehr stark aus¬

drücken ) sie wollen also kein Patrio -
te seyn , weil sie kein Phantast seyn

wollen. , und dieser Satz , er mag

für den Philosophen , oder Bauer

geschrieben seyn , zu Ausschweifungen
verleitet . Sie müssen dieses Buch



sehr gelbsüchtig gelesen haben , tobte

nicht ehe der heiße Wunsch Fehler zu

finden in ihrer Brust ? I . v. S * * .

sagt nicht , daß der einzige Grund der

Vaterlandsliebe in dem Glücke in

diesem Lande ein Bürger zu seyn be¬

stehe, lesen sie die ersten Blätter sei¬
ner Grundsätze der Polizey , Hand¬
lung , und Finanzwissenschast , und

sie werden finden , daß uns das Na¬

turrecht verbinde den gemachten bür¬

gerlichen Vertrag zu halten , und die

Vaterlandsliebe äußert sich in einer

Harmonie unserer Handlungen mit

dem Endzwecke des Staates : aber

es ist dennoch gewiß , daß die Wahl
eine besondere Vollkommenheit in der

gewählten Sache voraus setze, die

Psychologie lehrt uns , daß unser
Wille nur dem Gute , und Uebel

lenkbar ist , daß der Begriff einer

Vollkommenheit , oder Unvollkom -

menheit allein die Triebfeder ist , wel¬

che das Sehnen und Verabscheuen
zur Thätigkeit bringt , könnten sie

A 4 in



in einem anderen Staate glücklicher
seyn, so haben sie diesen dumm ge¬
wählt , zieht sie einer unter mehreren
Gegenständen an sich , so muß er auch
eine Kraft haben , die alle entgegen¬
gesetzte Kräfte unthätig macht , und

habe ich gleich einen gleichguten oder

besseren Staat diesem nachgesetzet ,
so erklärte doch mein Eintritt meinen

Entschluß , meinen Vertrag , aus

welchem alsogleich eine natürliche Ver¬

bindung quoll hier zu bleiben , nicht
mehr hinaus zu treten , und meine

Kräfte nicht mehr zu theilen , sondern
allein diesem Staate zu widmen .

Allein ein endlicher Gegenstand hat
seine schöne und stine häßliche Seite ,
das gut ist stäts mit dem Uebel ge¬

parkt , Virgil schreibt , daß nicht je¬
des Land alles hervorbringe , Horatz
singt , daß kein Mensch mit seinem
Stande vergnügt sey , daß er immer

in einem anderen etwas anlockendes

finde , was ist also zu thun , wenn
' auch der Bürger in einen anderen

Staat



Staat hinausschielt , wenn er auf¬

ruft , Italien prangt mit fetten Früch¬
ten ! Frankreich erzeugt feurigen Witz ,

England tiefsinnige Philosophen !
welch ein Glück in diesem Lande ein

Bürger zu seyn ! wenn dann ein Ho -
tatz in die herzenlenkende Leycr diese
Worte sänge , laßt uns unser un -

glückseeliges Vaterland fliehn , laßt
uns in die seeligen Inseln ziehn ! ist
dann der Staat nicht verbunden diese
Gemüthergährung zu dämpfen ? muß
er nicht aus sein Fortdauern dringen ?
wie wird er aber dieses aufs geschick¬
teste ausführen ? gewiß nicht durch
den nackten Vertrag der sittlichen
Verbindung den bürgerlichen Ver¬

trag zu halten , denn die Herzen der

Bürger sind von denen lebhaftesten
Gegenständen eines anderen Staates

entflammt , dies Feuer treibt vor die

Aussicht des Verstandes einen Rauch ,
der den entzückten Bürger den allzu
feinen Zügen der Tugend unlenkbar

macht , der Staat muß also diesen
A 5 sinn-



sinnlichen Gegenständen eine stärkere
Kraft gerade entgegensetzen , die das

Gemüth in das Uebergewicht treibt ,
und den zum Auswandern angesetzten
Fuß zurücke zückt : er muß also sagen ,
ja ! andere Länder beseelenden Mar¬

mor , beschäftigen sich mit schöpferi¬
schen Künsten , Rom aber ward vvm

Himmel zum Herrschen bestimmt ,
kann dieses der Staat nicht thun ? ist
er nicht verbunden es zu thun ? dieses
Mittel zeigt dem wilden Menschen die

Natur , dem Redner die Kunst . Hier
in dieser Grotte sprudelt ein kühlen¬
des Bachen , hier schlangelt sich be¬

schattendes Epheu herum ! sagt der

Hirt , wenn er mich bereden will ,
daß ich ihm folge . Also ist dieß Mit¬

tel das einzige taugliche die schon er¬

sterbende Glut des Patriotismus auf¬
zuwecken , und das noch lodernde

Feuer zu erhalten , noch enthalt die¬

ses eine Falschheit in sich , denn jeder
endliche Gegenstand hat seiue Defek¬
ten , und vorzügliche Güter , wer al -



so meinem betäubten Auge das Uebel ,

welches ein blendender Glanz unsicht¬
bar macht , aufdeckt , der hat mir die

Wahrheit gezeigt ; verbindet uns nicht

die Ethik , um denen sinnlichen Begier¬
den zu entgehen , das Uebel eines rei¬

henden Gegenstandes zu betrachten ;

wenn also der Bürger sagt , ich wer¬

de in Italien zieh » um süsse Weine

trinken zu können ! dann ruft der

Staat , halte deinen Vertrag , lasse
dich vom Weine , der berauscht , die

Sehnen deiner Kräfte schlaff macht ,
nicht verführen !

Wenn sie also sagen , sie wür¬

den in jedem Staate gleich glücklich ,
und vergnügt seyn , so denken sie
wie jener Esel , der bey dem Heran¬

nahen der Räuber nicht laufen woll¬

te , weil ihm auch diese keine schwe¬
rere Last aufbürden würden , wenn

alle Bürger so gesinnt sind , so haben
wir keine Patrioten .

Denkt I . v. S * * . nicht richtig ?
Er lehrt den Staat den zügellosen

Wil -



Willen der Bürger bändigen , und
Schimpf ist sein Lohn ! und wäre die -
fps Mittel gleich ein kleiner politisch
listiger Trug ( was aber nicht ist ) so
»r . äre ich ihm dennoch Dank schuldig,
weil er in meine Ketten Rosen sticht ,
die mir die schwere Last erträglich ma¬
chen ; der Bürger will sich vom ein -

gebildeten Glücke zum Laster verlei¬
ten lassen ( denn das wahre Glück
b esteht in der Beobachtung seines
Vertrages ) also kann auch der Staat

sagen , auch ich verschafe dir ein der¬

gleichen Glück , und Güter , die du
im anderen Lande vermissen wirst !
I ' . v. S * * . sagt , das Wort Vater¬
land ist in unseren Ohren ein unbe¬

deutender Schall , und sie schliefferr
fthr logisch , also auch in dem Ohre
des I . v. wenn ein Prediger
sagt , wir sürd Gottesseinde ! denkt

er sich auch mit ? verstehen sie den

Stil jener nicht , die uns unsere üb¬

len Sitten vorwerfen ? in der That
das Wort Vaterland macht den Bn -



ftn unserer Bürger nicht schwellen /
und eben darum ist auch kein Patrio¬
tismus in selbem zu finden .

Dieß Axiom des Philosophen Va¬

terland ist die Welt , mag Diogenes
aus seiner Tonne berausgebollen hal¬
ben . Ein wahrer Philosoph muß eir r

wahrer Patriot seyn. Und er ist nui e

in diesem Verstände ein Weltbürger, ,
weil er wohl einsieht , daß ein Bän¬

ger nicht aufl - ört ein Mensch zu seyn^.
daß er alle seine Mitbürger in einem .

doppelten Grade lieben , nicht aber '

andere hassen müsse ; und weil er sich >

( wenn ihn keine Musarion gebessert
hat ) nur mit geistigen Gütern , mit

Verhältnissen ergötzet , diese aber in

allen Ländern sind , so wird ihn nie¬
mals ein fremdes Land anlocken , und

so ist er der beste Patriot ; und giebt
es nicht auch für Philosophen beque¬
mere Lander das Stcrnenrevier besser
betrachten zu können , und derglei¬
chen mehr ? sie sehen also , daß ihr
Axiom in einem Verstände falsch, .



dem Staate sehr nachtheilig , im an¬

deren aber ein Beweis wider sie ist ,
I . v. S * * - schrieb also immer die

nützlichste Wahrheit , er mag für den

Philosophen , oder Bauer geschrieben
haben . Schreyen sie , wie sie wol¬

len , ich will dennoch ein Patriote
seyn !

Sie führen weiter folgende Stel¬

len an .
Es muß noch die Ueberzeugung

dazukommen , daß man in jedem an¬

deren Lande - - - mit anderen Mit¬

bürgern dieses Glück nicht - - - in ei¬

nem so hohen Grade finden kann ,

( weiter ) das ist , man muß für sein
Vaterland so parteyisch siyn , es

. physisch, und politisch für das beste zu

Halten , das uns zu theil werden

konnte .

Wider diese Wahrheiten schreiben

ßle folgendes .
„ Also muß ich mir einbilden,daß

Oesterreich fruchtbarer ist als Ita¬

lien / daß es mehrere Gelehrte , und

Kunst -



n- Künstler ausweisen kann ! also muß
k , ich die Parteylichkeit ein Laster an -

) ie nehmen , um ein Patriote werden zu

en können ! , ,

en Mir scheint sie haben dieses Buch ,
das sie widerlegen , nicht gelesen ,

>te oder nicht verstanden , oder nicht ver¬

stehen wollen . Wenn der Bürger
»l - sagt Italien hat süsse Weine , so muß

der Staat nicht sagen wir haben

,g süßere , Italiens Weine sind bitter , so
n - wenig der Prediger sagt die Mäd -

its chen sind nicht schön ! wenn er bewei¬

ne sen will , daß wir sie fliehen sollen ,

l , aber der Staat muß sagen eine Ge¬

rn gend , die zur Wollust reitzet , machet
es den Bürger weich , entkräftet ihn ,
; u Italiens Güter sind mit einem Uebel

m vereinigt , also hast du keinen hinrei¬
chenden Grund deinen Vertrag zu

m verletzen ; die Logik der Gesetzgebung
lehrt uns gleichfalls , daß man dem

,ß Diebe nicht sagen müsse, das Gold

a « glänzet nicht , es verschaffet dir kein

id bequemes Leben ! aber sie zeigt uns

auch ,



auch , daß wir auch nicht pur die ;

Geseze des Naturrechts anführen <

müssen ihn vonr Laster abzuschrecken, ,

denn auf diese Weist wollten wir ins j
menschliche Herz dort hineingehen , j

wo es eben verschlossen rst , also müsse >

der Gestzgeber zeigen , daß die ge - r
raubten Güter üble Folgen , eine x

fortdaurende harte Arbert , und sinn - s
liche Uebel nach sich ziehen , daß das r

gerechte Leben Vortheile hat , die ihm ^

kein Raub verschaff n kann . Sie r

fangen endlich in dem strengm Tone «

eines Moralisten an die Parteylich - n

keit in dem schwarzen Klerde eines La - p

sterö zu schildern . Wenn ich mich mit h
einer Person verbinde um die andere n

zu unterdrücken , dann ist die Par - n

theylichkeit ein Laster , erkenne ich mit d

einem Vergnügen meine , und meines h

Staates Vollkommenheiten , und die §

Unvollkommenheiten eines anderen , n

aber ohne daraus ein Menschenfeind -

liches Vergnügen zu schöpfen , dann p

ist die Parrheyiichkeit , wie der Trr - tz

umph ,



' ie umph , erlaubt , Denn ich erkenne die
m Wahrheit und erfülle die Bestimm
n, mung meines Verstandes . Mir ge -
W fällt , was mein ist , dir , was dem

, ist , jedem , was sein ist , man kann

ffe dieses Phänomenen aus einem na -
e- türlichen Hange erklären , hätte uns
"e der Schöpfer nicht also geschaffen , so
li - sehnten wir uns immer nach dem frem- r
ts den Gute allzusehr , immer wäre
m Krieg , kein Mensch wäre vergnügt ,
ie Und dem Worte , Gut , schön, sind
' e nur beziehende Begriffe angeheftet ,
h* man kann mich im Lande der Hinken - -
r - den verspotten , wenn ich nicht mit
it hinke , darum räth uns Ovid in sei -
re nem Buche von der Liebe , daß wir
^ mit denen weinenden weinen , mit
it denen lachenden lachen sollen , weil
' s die Gleichförmigkeit der Sitten das
ie Band der Lrebe ist . Wenn ich sage,

/ mir gefällt kein schwarzes Auge ! ver -
^ letze ich den schwarzaugigtcn nicht ,
P weil meine Worte diesen unschuldigen
i - Sinn machen , das Schöne bezicht

B sich



sich auf meinen Beyfall , den ich dem K

schwarzen Auge nicht gebe . W nn

ich einen Staat vor anderen wah e , §

so muß ich in ihm besondere Güter be - o

merket haben , will mich ein fremder g

Staat verführen , dann überdenke t

ich sehr spröde diese Güter , und be -

wafne mich mit der unschuldigsten d

-Partheylichkeit . Dieß wollen die an - u

geführten Satze behaupten , häufen r

sie ihre Verleumdungen ohn Ende , d

ich will dennoch ein Patriote seyn ! Z

I . v. S " " . sagt weiter . «

In jedem Verluste des Vaterlan - b

des sieht man seinen eigenen Verlust , b

jeden Vortheil desselben sieht man als §

einen Zuwachs seines eigenen Vor - ri

theils an 12 Seit . a

, , Sie behaupten , daß kein Pa - r

triot , er mag des I . v. heyd - L

mscher , oder ein christlicher , oder s

philosophischer seyn , also gesinnt seyn !

könne , weil zum Beyspiele , wenn ich »

vieles Korn habe , das ganze Land i

aber dessen Mangel leidet , der Prcrö ^



em meines Kornes / nnd folgsam mem

nn Gmck , mir der Dürftigkeit des

e , Sraares mit feinem Unglücke steigt ,
) e- oder sinkt , und folgsam die Privat -
) er guter mit dem allgemeinen Besten öf-
cke ters streiten können . , ,
be - Dieser Einwu » s zeigt untrüglich ,
len daß sie niemals ein Patriote waren ,
in - und folgsam nicht von diesem Buche
ftn verführet worden sind , er zeigt mir ,

>e, daß sie bey der Hitze ihrer Widerle¬

gung die Grundsätze Der Polizey ,
und des Staatsrechtes vergessen ha»- '

rn - den , und wer in diesen Wlssenschaft -
ist , ten ein Fremdling ist , der kann die

als Liebe des Vaterlandes des I . v S * * .

or - nicht verstehen , noch viel weniger sich
auf ein Tribunal setzen , und sich

>a - richterisch aufblähend dessen Wert

l >d- bestimmen . I . v. S ^ . beweiset in

der seiner Polizey 5 Seit mathematisch ,
; yn daß ein Privatgut mit dem allgemeis
ich « en Besten unmöglich wahr , und

tnd dauerhaft streiten könne , weil das

cis Privatgut ein Theil ist , der im Gans

- B 2 zen



Zen enthalte » ist , weil auch der Mund

in der Folgezeit darben müßte , wenn '

er die Speisen zerkaute , um den Ge - 2

schmück zu erlangen , aber selbe dem 1

Magen neidisch versagend wieder aus - r

würfe. Und wäre es gleich möglich , ^

daß mich meines Staates Unglück t

glücklich machte , und wäre ich gleich <

kein Bürger , so wäre doch mein Ver - k

gnügen demjenigen ähnlich , welches §
Die Dichter der Zwietracht geben , S

wenn sie über Hausen zerstimmelter ^

Körper schwebt, und sich teuflisch ! «- ^

chelnd herablaßt Menschenblut zu trins n

ken . Verbindet mich nicht das Na - a

turrecht , und Staatsrecht das ge¬
meine Beste als den Masstab meines 2

Glückes zu erkennen ? ist also I . v. a

der diese Wahrheit lehrt , ein

heydnischer Patriot ? seyn sie immer 2

ein Unmensch , und Unpatriote , ich
aber will ein Patriote seyn ! h<

Nicht genug , daß sie haben wollen , De

man soll einen systematisch unregeb E

massigen Sprung machen , und die fü
Grund -



d Grundlage zur Vaterlandsliebe nicht
n in der Anhänglichkeit suchen , sondern

vielleicht im Naturrechte , oder Got -

n teö Willen , oder ( der Himmel weis

^ was sie haben wollen ) denn sie sind

^ Kastners ÄLclster , die andere Vogel
L verspottet , aber nicht bessert : nicht
ch genug , daß sie zugeben ein Patriot

könne frohloken , wenn er in einer all -

s gemeinen Lheurung wuchert ; nicht

, genüg , daß sie voraussetzen , unser
w Staat sey übel eingerichtet , weil der

l - Theil die Erschütterung des Ganzen
nicht fühlen muß ; sie getrauen sich auch

l - allen Stolz für ein Laster zu erklären ,

i - In dem Buche über die Liebe des

s Vaterlandes iz . S . wird folgendes
a. angeführt .
n Der Nationalstolz ist ein Theil der

w Vaterlandsliebe .

H „ Also , folgern sie , muß ich laster¬
haft werden , ich muß alle Bürger an -

t , Lerer Staaten verachten , und mein

l - Gebäude auf fremden Trümmern auf -
ie führen ! verbannet nicht das Natur -

B z recht



recht den Stolz aus dem Reiche der

Tugend in das Gebiet des Lasters ? „
Ey ! hatten sie nicht Zeit sich um¬

zusehen , aus welchem Theile des Na¬

turrechts sie die Erklärung des laster¬

haften Stolzes borgten , um selbe
zum »«gegründeten Tadel misbrau -

chen zu können ? ich schwöre ihnen .
Daß sie im Moralisr n sehr unglücklich
sind ! man beweist i n Naturrechte ,
daß alle Menschen als Menschen
gleich sind , hieraus folgert man , daß
sich kein Mensch als Mensch im Stan¬
de der Natur ein Vorrecht anmaßen
könne , das Urtheil also von unserer
Vollkommenheit , und derUnvollkom -

menheit des anderen macht den Stolz ,
und weil alle Menschen gleich vollkom¬

men sind ( ich rede vomRechte ) so ist
der Stolz eine Ungerechtigkeit . Al¬
lein wir reden nicht vom Stande der

Natur , wir reden vom bürgerlichen
Stande , vom nebennatürlichem Stau ,
de der Menschen , ist es nicht möglich,
daß ich reicher , schöner, gelehrter ,

tapse -



b- r- tapferer bin als ein Anderer ? grub

, mir die Natur nicht einen Trieb nach

^ der Vollkommenheit , und Abscheuen
, ^ vor der Unvollkommenheit mit feuris

gen Buchstaben ins Herz ? soll die

Sonne sagen ich bin ein schwarzer

. .. Kö - per , der im Staube kreucht,soll
der Gelehrte sagen , ich bin ein Dumm -

lick köpf zur niedrigen Arbeit gebohren ?
.

^
wenn mich Gott in eine höhere Klasse
der Menschen sezt, so will er daß ich

?atr a" ch höhere Pflichten erfülle , muß
^ nicht Friderich sagen , ein Voltaire

ss ^ kann in ländlichen Hütten mit artigen

ercr Mädchen anakreontisch leben , Fris

derich aber ist vom Geschicke zum Thro -
,ne bestimmt ! der Stolz mein Herr in

^ einem Gesichtspunkte betrachtet , ist ein

^ Laster , die Erniedrigung ist gleich -
falls in einem Gesichtspunkte ein La- -

ster , diese vom Naturrechte genau

ausgezeichnete Linie durchschneidet ein

Mittelpunkt , welchen der erlaubte

^ auch gebotene Stolz einnihmt , der die

thätigste Triebfeder aller edler Tha -
B4 ten ,



M , der Widerschein des Glanzes l

unseres Schöpfers ist , der einen Kleist , «

einen Uz , einen I . v. S * ^ . seine i

Spötter , und Verleumder wie ein !

Adler , der die beym Äse beschäftig - ^

ten Raben schreyen läßt , und sich un -

gestöhrt der Sonne zuschwingt verach¬
ten lehrt . Sie sagen weiter um stolz
zu seyn, müsse man alle Bürger an¬
derer Staaten verachten , sie irren
mein Herr ! man kann sagen auch
andere Länder können grosse Männer

ausweisen , aber auch unser Staat

zahlt Gelehrte , Helden , Künstler ,
oder wenn dieß nicht ist , Männer die
in anderen Geschäften groß sind , die

Fähigkeiten besitzen , die andere ent¬

behren , und verachtet der Stolz , so

verachtet er nicht den Menschen , son¬
dern das Uebel im Menschen . In
diesem Verstände giebt es einen erha¬
benen Stolz , oder wenn sie diesem
Worte ein Laster anzwingen wollen ,
so lasse ich das Wort , Stolz , weg ,
und schreibe den Sinn desJ . v. S ^ .

her ,



§ her , und dann habe ich mich den

, schlingen ihrer Lvgomachie entrissen,
e und betheure ihnen , daß ich ohne ih -
i ren Zorn Zu achten , stolz bin , ein Pa -
s lriote zu seyn , wie sie sich im Man -

- tel der Demuth aufihre Widerlegung
, stolz blähen , und rufen ich will kein

z Patriote seyn l

- Weiter können sie gar nicht begrei¬
ft fen , wie die Vaterlandsliebe eine Er -

h schcrnung der Eigenliebe seyn kann

r ( wie I . v. S " * . in der iz S . sagt )
L , , Denn sagen sie , wir suchen unser

, eigenes Beste , indem wir das Beste
e des Vaterlandes suchen , also lieben

ie wir das Vaterland nicht , sondern
- uns ; dir Eigenliebe , und die Liebe

' s des Vaterlandes sind sich entgegenge -
- setzet , sie beziehen sich auf verschiedene
n Gegenstände , Valerius Maximus »
l- selbst drücket die Vaterlandsliebe durch

n Las Wort , ? ieta8 , aus , der Umsturz

, meiner Familie ( sagt er ) everln

, äomo , müsse mir erträglicher seyn ,
als des ganzen Staates ( xenarLs
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orrmmm ) der Held dem nichts zu
theuer , was er nicht ohne Weige¬
rung verlassen , nichts zu kostbar , was
er nrcht freudig aufgeopfert hat , wä¬
re also eine Chimäre ! , ,

Ohne Philosophie ist es unmöglich
begreifen zu können , das die Vater¬
landsliebe eine Erscheinung der Eigen¬
liebe ist ; der hat es weit gebracht , der
die verborgensten Verhältnisse der Be¬

griffe , die uns auch entgegengesetzet zu
seyn scheinen , aufdeckt , und wenn er

sie uns in feinem Buche zeigt , dann

hat er es in die Ewigkeit geschrieben .
Wir sind in einen Staat zusammge-
treten um die Sicherheit und Bequem¬
lichkeit unseres Lebens zu erhalten ,
denn unser Wille wählt nichts , was

ihm nicht ein gut , und ihm ein gut
zu seyn scheinet , so hat ihn verweise
Schöpfer geschaffen , also ist derGrund

des Staates die Eigenliebe , allein so

dachten alle Menschen , folgsam mußte
man ein Mittel ersinnen , sie in ein

vollkommenes Verhältniß zu bringen ,
man



man mußte sie in eine Harmonie stel¬

len , daß ein allgemeiner Einfluß der

Güte ' aller Theile auf das allgemeine
Gut des Ganzen,und ein allgemeiner
Ausflus der Güter des Ganzen auf
das Gut aller Theile entspringe ; der

Staat war das einzige geschickte Mit¬

tel ; jeder Bürger wachet für die an¬

deren , damit sie für ihn wachen , er

reichte feine Freyheit dem Staate zum

Opfer dar , welches er alsogleich zu -

rückgezücket hätte , wenn ihm nicht der

Staat die Sicherheit versprochen hätte .
Folgsam ist die Vaterlandsliebe

die Eigenliebe in einem anderen Ge¬

sichtspunkte betrachtet , der Mensch
ward gezwungen sich in anderen zu lie¬

ben , wer diesen Gesichtspunkt zu sei¬
nem Augenmerke macht , der ist ein

Patriot , entsteht der obenangeführte
Scheinstreit seines Prwatgutes mit

dem allgemeinen , und vergißt der Bür¬

ger , daß er sich zwar aber im Staate

lieben müsse, dann wird er ein Uupa -
tri vte . Stirbt ein Men sch fürs Vati r ,

land ,



land , so g-schieht dieß weil er den bür - x
gerlichcn Vertrag gemacht hat , er hat r
aber den bürgerliche nVertrag gemacht , <
weil er sich geliebt hat . Wenn wir ein s
grosses Gebäude aufführten , darein (
unser Korn zusammtrügen um selbes l
in Sicherheit zu stellen , und das Ge - j
baude in Flammen gestzt würde , dann i
liefen wir alle die Flammen wegzu - ,
tilgen , warum ? weil jeder sein Korn <
retten will , und dieses nicht thun kann ^
ohne auch das Gebäude zu retten , weil
er seyn Korn hineingetragen , warum s
hat er es hineingetragen ? damit es si¬
cher sey . Verspritzt ein Held heroisch i

seyn Blut fürs Vaterland , dann ver¬
liert er seyn Gut indeß er fremde Gü - z
ter schützet, aber diesis Gut ist nur <
sinnlich , er schmückt sich mit einer sitt - j
lichen Vollkommenheit , das ist kietgz j
im Sinne des Valerius Maximus ,
ist sie eine Eigenliebe ? ja , und zwar die

stärkste , und erhabenste , denn die Ei¬

genliebe ist ein Hang nach seiner eige¬
nen Vollkommenheit , die Vollkom -



msnheit ist eins sinnliche oder sittliche ,

die sittliche ist dre größte , folgsam ist

auch die Eigenliebe , die sich auf
selbe bezieht , die erhabenste , ächteste

Eigenliebe , noch ist sie von der Vater¬

landsliebe unterschieden , wie es eins

ist , ob ich mein Kom m meinem , oder

im allgemeinen Hause schütze , es ist

nur eine verschiedene Beziehung , di :

aber die Wesenheit nicht ändert , i h

schütze immer mein Korn .

, , Sie sagen Wetter I . v.

schildere die Helden der Vorzeit za

glänzend , well sie keinen erhabenen

Beweggrund haben konnten . „
Warum konnten sie keinen erhabe¬

nen Beweggrund haben ? warum nennt

also Valerius Maximus die Vater¬

landsliebe l >istL3 ? warum sagt Horatz
vom gerechten Manne , er zöh das

Recht dem Nutzen vor ? worum gab
man den Helden so sparsam den Namen

karer patriL , eines Vaters des Va¬

terlandes ? warum behaupteten die

Stoiker , daß um der Weift der



gendhafte ftry ist ? hatten die Helden
der Verzerr keirrRechr der Vernunft ?
u w rst derPhüosoph verbunden die
nebeimatürlichen Zw cke einer That Zu
untersuchen ? ist es nicht genug , wenn
aus oer Wesenheit einer That , wie sie
Regulus gethan hat , die Besreyuug
deo Vaterlandes folgt ? wenn siedle
Lharen der Vorzeit so hallerisch prü¬
fen wollen , so wird keine erhaben seyn ,
so wenig es die Thaten unserer Z tlen
seyn werden , allein der Philosoph setzt
reur ira eer voraus , er betrachtet ies
nes was aus der Natur der Handlung

In der 74 Seit . schreibtI . v.
Aber es ist möglich die Eigenliebe

jewst bey dem Hausen zu erregen ,
man kann ein ganzes Volk zu Pa¬
trioten machen .

„ Sie machen diesen Vortrug lä¬
cherlich , weil die Eigenliebe ohne dieß
rn der Natur liegt , also verschwende
man die Mühe umsonst , mit welcher
man selbe im Volke rege machen will . , ,

Ihr



Ihr Sophisma wird in einer Mi¬

nute gehoben seyn . Jeder Mensch hat

eine Eigenliebe , das ist , er will sich
vollkommner machen , er hat die Ei¬

genliebe , die sich aufihn allein brzi ht ,
wenn er aber gezwungen ward sich im

Staate zu lieben , dann ka m er j ne

beziehende Eigenliebe verletzen , daß er

gleichsam ein Selbstmörder wird , in

Diesem Sinne kann er sich hassen weil er

sich liebt . Denn der dumme Pöbel
sieht die Verhältnisse der Theile mit

Dem Ganzen nicht so leicht ein , er weiß
nicht , daß seyn Gut im Gute des

Staates enthalten ist , er sieht den

Magen für einen pur verzehrenden
Theil an , also glaubt er sich zu lie¬

ben , wenn er ihm keine Speise giebt .
Sobald der weise Römer dem rebelli -

schenVolke gezeigt hat , daß seynWohl
im Staate enthalten ist , so zoh er es

mit leichter Mühe vom heiligen Berge
nach Rom zurücke ; die Eigenliebe ,
Die jeder Mensch hat , ist der natürliche
Hang zu seiner eigenen Vervoi kom a -



nerung , die Eigenliebe , welche der i
Urquell der Vaterlandsliebe ist , kann :

man dre Einsicht gewisser Mittel sich t

vollkommner zu machen , und den l

Hang nach diesin nennen ; es ist dem

Pöbel sehr natürlich , daß er den Zweck e

wolle , aber die Mittel nicht , weil er l

sie nicht einsieht . Wenn der Landmann ti

nicht wollte das allgemeine Gebäude L

retten helfen , damit er ackern könne/ r'

dann würde ich sagen im allgemeinen "

Behältnisse liegt ja auch dein Korn , b

bann wird er von Pfluge weg mit mir e

laufen , er würde mir danken , nicht g

weil ich ihm sagte , daß er seyn Korn

schützen müsse, sondern weil ich ihm k

das Mittel zeigte , mit welchem er es

erhallen muß . I . v. S * * . wollte al - li

so sagen , man müsse dem Volke den fl

Scheinstreit zwischen seinen Gütern

und dem allgemeinen Besten erklären , d

damit es nicht ( man erlaube mir den «

martialischen Ausdruck ) um dem To - b

de zu erttfliehn dem Tode entgegen
^

laufe .



Weiter können sie dem Herrn Ver -

r fasser des Buches über die Liebe des

r Vaterlandes nicht verzeih », daß er

) den Pöbel die unerlaubte Eigenliebe
: lehre , indem er in der 2z S . sagt .
r Einigermassen ist es kaum möglich
k einen hohe r Grad von Vaterlands -
e liebe ohne Beymischung einer Verach -
l taug gegen alles Auswärtige zu be -

; greifen , sie mag nun billig seyn , oder

, nicht , - - - die Eigenliebe ist beständig
t mit sich beschäftiget , bey den ossen -
^ barsten Vollkommenheiten findet sie
z einen Ausweg - - r sie drückt die Au -

k gen fest zu , wie jene Eule am hellen
r Mittage getban , damit sie sagen
t kon tte es ist Nacht !
r Noch können sie den Vergleich bil -

- ligen , welchen I . v. S * * . zwischen
t sich und dem Fabius macht .
l Man hat ihnen schon genug gezeigt ,
, daß diese Eigenliebe erlaubt sey . Denn

i wmn ich sehe, daß Harpax vieles Gold

- besitzt , dann denke ich mit Rabenem

^ das Gold ist eine Last , die man dem

C Esel



Esel aufbürdet , der es nicht nütze «
kann / er ist bey seinen Schätzen arm /
ich , wie Tibull , bey meiner Dürftig¬
keit reich , ich denke mit Gleimen ,
nein nein o Glück laß Ramlern nicht
die Weisheit um deine Schatze ver¬

rauschen , denke ich nicht richtig ? wie
könnte sich ein Mensch vor denen ge¬
waltigen Anfallen der sinnlichen Gü¬
ter genug schadlos halten , wenn er
nicht dächte , daß jeder endliche Gegen¬
stand eine bunte Schlange sey ? warum
soll ich meinen Staat verlassen , hat er

nicht auch Vortheile , die andere Län¬
der vermissen , sind die Vortheile an¬
derer Länder wahre Güter ? sind sie
hinreichend mich zur Ungerechtigkeit
verleiten zu können ? sind sie nicht mit
Uebeln vermischt , ward nicht ein tap¬
feres Volk entkräftet , nachdem es an -

steng die Wollust eines eroberten Lan¬
des zu gemessen ? lauert nicht der brau¬

ne Lybier mit gespanntem Bogen hin¬
ter dem Gesträuche , den Löwen zu tod¬

ten , der sich eben der ftischspringenden
Dmel -



Quelle naht , findet er nicht den Tod,
wo er Erquikung sucht ? so lehrte mich
Uz in seiner Kunst stets fröhlich zu
siyn , denken , nichts ist von allen
Selten beglückt , sagt Horatz , und
selbst die Religion lehrt uns so den¬
ken . Wenn ich verbunden bin nicht
in den Spiegel zu sehen, damit mich
mcht meine Gestalt verführe , ein
Narciß zu werden , so bin ich auch
verbunden die Augen zuzudrücken ,
wenn eine Phryne in verführerischer
Schönheit daher kömmt, und beym
Syrennengesange die Ohren zu ver¬
stopfen , ich bin auch verbunden meine
abenteuerliche G- stalt nicht anzu -
bücken , wenn sie mich zum Selbst¬
morde verleiten könnte , jn diesem
Stücke hasse ich den Menschen nicht ,
^ ' st , rch will ihm nicht schaden ,
rch st' .che die Gefahr , die mir schaden
kEtc ^lch hasse das LasterimMen -

Wie sehr hatten sie sich verirret ,
da jZe dieje Eigenliebe die unerlaubte
nennen . Und wenn I . y. S * * wirk -

E L lich



lich den Patriotismus auf den uner¬

laubten Nationalstolz , auf die aus¬

schweifende Partheylichkeit , und über¬

triebene Eigenliebe baute ; so könnte

er dennoch entschuldiget werden , weil

man sagen kann , er habe den Pa¬
triotismus der Menschen als Philo¬

soph betrachtet , wie er ist , nicht als

Moralist , wie er seyn sollte . Und

warum soll sich I . v. nicht mit

einem Fabius vergleichen können ?

Wieland sagt in seinen Grazien , wer

schön ist , der ist vor allen anderen be¬

rechtigt vom Schönen zu urtheilen .

Ein Fabius war im Kriege groß ,
S * * . ist es im Staate , und bes n -

dcrs im Gebiete der Wissenschaften .
Fabius stritt wider auswärtige Fein¬

de , S ^ . wider die Vorurtheile ,
die die innerlichen gefährlichsten Fein¬

de sind , Fabius führte den gebändig¬
ten Feind nach Rem , S ^ . führte

die Musen in ein Lauo , welches selbe

nie gesehen hatte , Fabius vertheidig¬

te seine Mitbürger , der Ge ehrte
macht



macht sie ; kurz der Kiel kann dem Va¬

terlande mch - mtz , a ' s da Schwert ,
konnte der Monarchomacher in eurem

einzige r Buche den Monarchen vom

Throne herunter in den Abgrund des
Todes schreiben , so kann auch der

Gelehrte die Herzen , denen er ge¬
beut , dem Könige zulenken , wer

nützte dem Vaterlande mehr Fabius ,
oder Agrippa Menenius ? lesen sie —

ausländische Kritiker , und sie wer¬
den sehen , daß wir unser Glück nicht
kennen , daß Fremde unsere Patrioten
mehr ehren , als wir , daß unsere Ge¬

lehrten in unserem Staate arbeiten ,
und vom Fremden mit Ruhme beloh¬
net werden . .

Sie tadeln die nicht minder schöne
als gegründete Stelle in der « S . ich
will sie Herschreiben, denn sie verdie¬

net als ein Grund unseres Natron « --

stolzes aufgehalten zu werden .
Die Schulen ( lautet sie ) dächten

ihre bclorberte Wü^ de zu verwirken ,
wenn sie sich herablressen der Vater -

C z landö -



landsliebe zu erwähnen . Welche ho¬
he Schule kann mich hier einer Ver¬

leumdung beschuldigen ? wenn sie den

Jüngling aus ihren Saalen entläßt
den Kopf vollgepropft mit einer Men¬

ge zu vergessender Dinge , das Herz
erfüllt mit Stolz von seiner Allwissen¬
heit , mit Verachtung gegen die ar¬
men unlateimschen Sterblichen , sv
hat sie ihrer Bestimmung entsprochen .

, , O rufen sie auf wie viel Schmuck ,
welch ein blendender Glanz , wie viele

dichterische Blümchen werden ver¬

schwenderisch ausgestreut ! eben darum

ist ihre Vaterlandsliebe ein unnützes
Hirngespinst , weil man sie in keiner

Schule lehrt , da man doch allen

nützlichen Wissenschaften Lehrer gewid¬
met ; und bemüht man sich nicht die

Jugend in allen Stücken vollkommen

auszubilden ? muß man das Wort Va¬

terlandsliebe stäts im Munde haben ?
sie beschuldigen die Jugend unserer
Schulen eines Stolzes ? ist der Stolz

nicht



n' cht der Grund der Vaterlandslie -
ör ^ , /

Gefallt ihnen diese Schreibart
nicht mein Herr ! wollen sie etwa ,
daß man dialektische Sätze im aristo¬
telischen Kleide der stolzen Unverstand -
lichkeit aufführe ? mir gefällt die be -
körperte Wahrheit immer mehr als
ein philosophisches Gerrippe / warum
konnte I . v. S ^ . nicht in diesem
Tone sprechen ? warum spricht er ih¬
nen zu gebieterisch ? ist ein Patriote
nicht berechtigt seine Meynung im
Ernste zu sagen ? kann er nicht mit ei¬
nem Enthusiasmus sprechen, wenn es
um das Wohl seines Vaterlandes zu
thun ist ? wie ungründlich schließen sie,
daß die Vaterlandsliebe eine unnö¬
tige Sache seyn müsse , weil die
Schulen selber nie erwähnen l wissen
sie mein Herr ! daß ich ihre Meynung
für ei -ne höchst nachteilige halte ! Mo¬
ses Mendelssohn zeigt uns sehr gründ¬
lich , daß unsers Welt der Wesenheit
eines vollkommenen Werkes gemäß ,

C 4 und



und alle Theile in selber stäts auf ei¬

ne höhere Stufe der Vollkommen¬

heit zielen , also können in dem Staa¬

te viele nützliche Anordnungen einge¬

führet werden , ich habe bemerkt , daß
kein Vorurtheil in unserem Staate

mehr herrsche , und keines schädlicher

seyn kann , als jenes , welches alles ,
was neu ist , verachtet ; also hatte
man nie eine bessere Schaubühne zu

Wien dulden sollen , weil wir sie so

lange nicht hatten , man hätte nie ei¬

ne Polizey , ein Naturrecht , kurz die

Reformation unserer Universität ein¬

führen sollen ? welches alles die Män¬

ner , die ihre patriotischen unermiede -

ten Arbeiten zum Wohl des Staates

in diesem Stücke anspannten , unsterb¬
lich macht . Aber ( sagen sie) man

unterrichtet die Jugend in allen Wis¬

senschaften , man sagt ihr , daß das

Vaterland zu lieben sey , es ist nicht

nöthig das Wort Vaterland stats im

Munde zu haben ! „ Ja ! erziehen
wir geschickte Bürger ! und ist dieses

ge -



genug ? ist ein grosser Kopf «schwere
Lager weist patrwttjch g< sinnt , wie oft
kann aus unseren Schulen ein Kati -

lina treten ? die kräftigsten Glieder ,
Die wider den Körper streiten , sind
die gefährlichsten , denn das Ganze ist
damals in größter Gefahr durch eige¬
ne Kräfte gestürzet zu werden , wie

Horatz von Rom spricht . Und glau¬
ben sie etwa , es ist genug der Jugend
nur manchmal im Vorbeygehen die

Vaterlandsliebe anzubefehlen ? glau¬
ben sie der Lehrer erfüllt seine Pflicht ,
wenn seinem Munde das WorrV . uer -

land entschlüpft , ohne daß seyn Herz
eine Empfindung mitschicke , und die

Lehrlinge ausschauern , sondern ganz
ruhig bleiben . Und ist der Lehrer der

einzige Mann , der den Patrioten
bilden muß ? wenn man seyn Kind
mit thranenvollen Augen zur Schwel¬
le der Schule führt , dann ist esschon
wohlgemastet , in der Kunst artig zu
tändeln gut unterrichtet , es ist schon
gewöhnt die Seufzer der Eltern nach -

C 5 zu -



zusmfzen , die j harten Zeiten , has
Drücken des Staates zu beklagen .
Die Eltern vor allen anderen sindver -
bunden ihrem Kinde das Wort Va¬
terland lächelnd vorzusagen , daß es

ihm ein ergötzender Ton wird ; denn
die ersten Eindrücke wirken auf das

ganze künftige Leben ; der Himmel
legt das Kind in den Schoos der

Eltern , daß sie selbes dem Vater¬
lande als das theureste Opfer aufs
sorgfältigste geschmückt darreichen . I .
v . b * . begehrt in dieser Stelle mehr ,
also sie glauben , mehr als geschieht ,
aber nicht mehr als geschehen sollte .
Denn weil die Vaterlandsliebe der
Grund des Staates ist , die Wissen -
sthaften aber nur Mittel sind den
Menschen zu bilden , daß er ein Pa¬
triot , aber auch ein Stöhrer der all¬

gemeinen Ruhe werden kann , so sollte
man die natürlichste Ordnung halten ,
und das Kind ehe seinen Zweck, dann
die Mittel kenn ' n lehren , man sollte
vorzüglich den Anfang der Erziehung



bey der Vaterlandsliebe machen , ich
sage vorzüglich , also ist es nickt ge¬
nug einige Lehren anderen Wissen¬
schaften einzuschalten , nein . ' die Bil¬
dung zur Vaterlandsliebe sollte einen
besonderen , und den ersten Theil der
Erziehung ausmachen . Diest gründet
sich aus unsere Natur , der Mensch
pstegt alles nach den ersten Eindrü¬
cken abzumessen , und er will sich m
einem Stücke unterscheiden , wenn ich
also ehe das Kind französisch ranzm
lehre , als ich jage du bist ein Oester¬
reich "' ' dann wird es als Knabe , als
Mann tanzen , und vielleicht auch
aus dem Vaterlande , welches es nicht
kennet , in Frankreich tanzen .

Unsere Ahnen lächelten bey dcnr
blutigen Tode ihrer Söhne , du ;
Gattinn sog die Wunde ihres tapfe¬
ren Satten , die Weiber mit denen
Kindern in ihren Armen folgten i ' B
ren Helden in die Schlacht , heulten
auf den Maurmcker Städte , sichten
UM Rettung , und so waren sie stats

Sie -



Sieger , stets zahlreich , weil mau

auch die Patrioten gezahlet , wenn
man die Streiter zezahler hat ; und

ihre Feinde waren nicht so zahlreich ,
weil sie nicht so viele Patrioten zahl¬
ten , und die Unpatrioten waren viel¬

mehr ihre Freunde,als Feinde . Nur

haben unsere Ahnen gefehlt , weil sie
Zu sehr ausschweiften , und dennoch
blieben sie mächtig , was würde ge¬
schehen , wenn unser Staat diese Aus¬

schweifung wegließe , und seinen Bür¬

gern den besseren Patriotismus eben

so sorgfältig einprägte ? Sie sagen
werter , man tadle den Stolz unserer
Jünglinge , den man doch zum Grun¬
de des Patriotismus annahm ! „
Nein mein Herr ! nicht diesen dialek¬

tischen Stolz nehmen wir zum Grun¬
de des Patriotismus an ! das Vater¬
land gründet sich auf den National¬

stolz , und je erhabner dieser Stolz ist ,
je fester dieser auf wichtigen Dingen
gestützt ist , desto unumstößlicher wird

das Gebäude des Staates . Die

Dia - -



Dialektik schwächt die Lunge der Bür¬

ger , und erhärtet ihr Genick ; macht
daß sie ihr Vaterland verkennen , in¬
deß sie das I ^liUri kennen lernen wol -

. len , sie ist nur ein Mittel : soll also
kein erhabnerer stärkerer Grund unse¬
res Stolzes gefunden werden können ,
und Zoll man nicht diesen dem Jüng¬
linge einpflanzen ? —

I . v. S * * . sagt in der 5 Seite .
Es rst eine Thorheit , die Menschen

unserer Zeiten zu Zwergen zumachen ,
um einen Helden der verstoßenen Zeit
destoriesenmafsiger erscheine »; » lasten .

, , Sie folgern hieraus , daß er sich
also selbst das Urtheil gesprochen ha¬
be , weil er von denen Helden der
Vorzeit folgendes schreibe „ Unter
denen wirksamsten Triebwerken das
wirksamste war einst die Liebe des

Vaterlandes , wovon auf unsere Zei¬
ten gewissermaßen nur der Namen

herübergekommen , und das Erstau -
n n , wie es möglich war , durch die¬
selbe die Euchildrmq so sehr zu erhi -



c

tzen , baß einem Patrioten nichts zu
theuer war , was er nicht ohne Wei¬

gerung verlassen , nichts zu kostbar ,
was er nicht freudig aufgeopfert , kei¬
ne Gefahr zu groß , der er nicht herz - ^
haft getrotzt , keine Unternehmung zu
schwer , zu der er sich nicht bereit ge¬
funden , und was erstaunungswürdi -
ger ist , die er nicht meistens ausge¬
führt hatte , gleich als ob die Liebe
des Vaterlandes , wie sie den Muth
erhöht , auch die Kräfte zu erhöhen
im Stande wäre , und diejenigen , in
derer Busen sie glüht , über die
Menschheit hinweg in die Reihe der
Götter fetzte, denen nichts unmöglich
ist.

„ Von unseren Zeiten aber schrei¬
be er folgendes . „

Von der Liebe des Vaterlandes ist
auf unsere Zeiten gewissermaßen nur
der Namen herübergekommen . 4 S .
unsere Herzen bleiben bey dem Na¬
men Vaterland kalt . 6 S -

Die



Die Schulen machen nicht einmal
eme Erwähnung von der Vaterlands -
liebe 8 S . In unseren Ohren ist der
Namen Vaterland ein unbedeuten¬
der Schall 7 S . daß die Erfindun¬
gen der neuren nicht schmeicheln kön¬
nen , daß sie keinen rechtschaffenen
Mann reißen können , das man wohl¬

verdienten Männern , und Verdienst¬
en Leuten gleiche Ehre wiederfahren

laßt . z S -

^ ^ 5 ( sagen sie ) macht I . v.
unsere Patrioten zn Zwergen ,

oamtt er die Patrioten der Vorzeit
desto riesenmasslger erscheinen lassen
könne . , ,

"

War g-fch,k mein Hm. < A v.
. schreibt die Wahrheit , und er

rragt sie mit seiner gewöhnlichen Leb -
hasttgrett vor , er thut dieß nicht um
innere Patrioten zu Zwergen zu ma¬
chen , nein er will uns nur aufmunte¬
ren , wer die Geschichten liest , der
lvu - d sehen, daß in der That zwr -
lchen unseren Patrioten , und denen



Patrioten der Vorzeit der größte Kon¬

trast ist ; allein waryin fangen sie
solche Vortrage anf , die keinen we¬

sentlichen Theil des Buches ausma¬

chen , verräth dieses nicht , daß sie
ihre Widerlegung in der Stunde ih-
reeWrderspruchsfiebers geschrieben ?—

Sie schließen ihre Widerlegung
mit denen ausgelaßensten Verleum¬

dungen , sie schreiben eine ganze Rei¬

be der Widersprüche her , die im Bu¬

che des I . v. S ^ - enthalten seyn
sollen , bey denen ich mich bald zu
todt gelacht , und gleich darauf zu
todt geärgert hätte ; ich will nur ei¬

nige abschreiben , denn wer wird ge¬

nug Geduld haben alle abzuschreiben ?
1 Man soll ein Patriote seyn .

( weil dieses in der Stelle des Va -

lerius auf dem Titelblatte , und in
> der Vorrede 8 S . enthalten ist , also

weil es I . v- sagt )
2 Man soll kein Patriote seyn .

( weil man ein Phantast , und la¬

sterhaft werden müßte , wie sie es aus

dem



dem Begriffe des Patrioten zeigen ,
also man soll kein Patriote seyn, weil
sie es sagen , und beweisen )

z Man ist ein Patriot aus Grün¬
den .

4 Man ist es nicht aus Grün¬
den . u. f. w. , ,

Ich habe hier nichts mehr zu ver¬

theidigen , denn die Widersprüche
beziehen sich alle auf ihre oben an¬
geführten Widerlegungen , und diese
habe ich schon zur Vertheidigung
der Ehre eines redlichen , und gelehr¬
ten Mannes , und damit sie nicht
ohne Sieg triumphiren , und zu ih -

) rer Beschämung zernichtet . Nur ein
paar Worte habe ich noch mit ihnen
zu sprechen, wo haben sie diese Art
so dreist zu verleumden gelernct ? sie
wollen eitlen so berühmten Mann so
vieler Widersprüche beschuldigen ? weil
sie den entgegengesetzten Satz behaup¬
ten ! also widersprechen ja sie demJ -
v. M " , nicht I . v. G ^ . sich selbst ,
und haben sie nie in der Logik gele -

D im .



sin , daß sich jener widerspricht , der
eben jenen Satz behauptet, , und ver¬
neinet ; und thut dieß I . v. S * * .

Ich schwöre ihnen , wie einst Mu¬
lms Skävola die nervigte Rechte
über die brennende Glut ausstreckend ^

dem feindlichen Könige geschworen , «

daß noch dreyhundert römische Jüng¬
linge eben so ( wie er ) den Lod des

Königes zu befördern suchen werden ,
wenn er nicht seine feindlichen Gesin¬
nungen ablegen wird ; eben so schwö¬
re ich ihnen , daß noch eine lange
Reihe hinter mir ist , die eben somit
ihnen verfahren wird , wenn sie nicht
aufhören werden , unsere wenigen Ge¬

lehrten soungerechtzu verleumden ; so
oft ich das Buch über die Liebe des
Vaterlandes lesen werde , wird mein

Nationalstolz , und P atriotismus

auflodern ; wenn ich mich aber ihrer
Widerlegung erinnern werde , so wer¬
de ich laut auflachen , und a ufruffen ,
ich will dennoch ein Patriote seyn!
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